
DIE UN  C DIE XMNEN DES
AMBROSIUS VO  Z MAILAND

Neben der römischen Liturgie werden heute 1 abendländischen aum
I1LUI mehr ZWwWe1 lateinische Liturgien gefeiert die mozarabische 1 Dom VOL
Toledo unid die ambrosianische 1n der Erzdiözese ailand, der die Biıstümer
Bergamo, Brescl1a, Como, Crema, Cremona, Mantua und Pavıa angehören und

den SogenNannten ambrosianischen Tälern des Schweizer antfons Tess1in.
Die ambrosianische Liturgie STAMMT AaUSs altchristlicher eıt. S1e konnte

ihre Eigenart über ıdie Jahrhunderte retten. Vergegenwärtigen WI1Tr U11S,
1n der Ul- un frühchristlichen Zeit die Wahl der Gebetstexte dem ele)ran-
ten noch freistand. Wie u1ls Justin der Martyrer 1m Jahrhundert un Hippo-
Iyt VO  3 Rom 1 Jahrhundert bezeugen, WAar der Rahmen für die €S-
dienstliche Feler vorgegeben cLoch die Gestaltungsmöglichkeiten viel-
fältig. Im Jahrhundert trat die Kirche AalLS ihrer Verborgenheit. S1e. behaup-
tete sich als Staatskirche Macht und Ansehen. Immer deut-
licher enttaltete S1e sich auch als Rechtskirche SO ahm S1€ denn auf
die Gestaltung der eucharistischen Feier und strebhte die Festlegung und Ver-
einheitlichung der Rıten Im Jahrhundert gab allerdings och keine
verbindliche Medisordnung FÜr die Gesamtkirche Der Osten ZInNng alsbald seinen
eigenen Weg. Allerdings strebte auch 1ın seINeEmM Bereich die liturgische F1n-
elit Für den alexandrinisch-ägyptischen Bereich wurde das Euchologion des
Bischofs Seraption für den antiochenisch-syrischen Bereich die sogenNnannte
clementinische Liturgie verbindlich Die Basilius-Liturgie, die aus Kappadokien
sStamm(te, stanıd bald en sehen. Im Westen gab 7wel liturgische
Bereiche den römisch-afrikanischen und den gallischen. Die römische i1tur-
g1ıe dürtfte bereits Jahrhundert feste Gestalt haben Papst
Gregor der TO: gab ihr 1m Jahrhundert ihre gültige Form. urch Karl
den Großen = Jahrhundert wurde die römische Liturgie zunächst vorherr-
schend, alsbald aber die Liturgie des Abendlandes. Die gallische iturgle,
die stark stlich beeinflußt WAal, kannte 1er FOrmen; d  1€ gyallische 1 CHSCICH
Sinne, die keltische, die altspanische oder mozarabische und die mailändisch-
ambrosianische.

Uns stellt sich. die Fragé ach der Eigenart der mailändischen Liturglie
Die mailändische Liturgie, deren Ursprung noch 1 Dunkeln liegt, rag West-
SE und östliche Züge S1e 1St der römischen Liturgie verwandt. S1e WEe1S
Elemente auf, die zweiftellos AdUS ältester e1it stammen und sich. 1n er TOM1-  $
schen Liturgie eute nicht mehr inden Man annn aber mit er Wahr-
scheinlichkeit Si „dia{s sich den übernommenen römischen Bestandteilen
eine ältere Form der römischen Messe abzeichnet.“ |William Nagel)

Die mailändische Liturgie we1lst aber auch griechische Elemente auf. Die
Überlieferung mMag zutreffen, dafß allanı das Licht des christlichen Glaubens
unmittelbar aus dem Osten empfangen hatte und dafß zwischen Mailand un
Cer griechischen Kirche schon 1n frühchristlicher Zie1it eine feste Bindung be-
stand Es wurdi auch die Frage aufgeworfen, ob uns nicht der mailändischen
Liturgie die Urtorm der gallischen Liturgie erhalten 1st.

ailand mußfßlÖte sich Se1INe liturgische Sonderstellung erkämpfen.
1m Jahrhundert Karl der Große suchte Mailand Aufgabe der ambrosia-
nischen Liturglie bewegen. 1060 beauftragte Papst Nikolaus I1 den hei-
igen Petrus Damiani, Mailand die römische Messe einzuführen. Klerus



und olk verteidigten ihre Tradition. 1440 unternahm Kardinal Branda als
Delegierter Papst EFugens denselben Versuch DIie Mailänder ZWALNSCH
ZUT 1497 bestätigte Papst Alexander VI den ambrosianischen 1tUs

feierlicher Form. 1570 wurde AR VO  w 1US anerkannt. en1ge
Jahre später mußte Mailand allerdings wiederum sSe1INe Sonders
kämpfen. Keın (‚eringerer als der heilige Karl Borromäus hatte beim Heiligen
Stur die Bestätigung des Privilegium erwirkt.

DIe rage ach dem Grund der Sonderstellung glauben WITLr mi1t olgenden
Hinweisen beantworten dürten Das Festhalten Mailands se1ner altehr-
würdigen Liturgie ll als e1in Bekenntnis seiNer großen ergangenheit
verstanden sSe1N. Im christli:  en Altertum Wr Mailand als zeitweilige Haupt-
stadt des weströmischen Reiches e1in politisches und kulturelles Zentrum.
Mailan'd wurde als oOma secunda geehrt. Im Jahrhundert wurde a1llanı«
etropole und nahm auch kirchlich 1ne Vorrangstellung e1in und entwickelte
eine 1iıMMmMer stärkere Eigenstäindigkeit Rom gegenüber. er eigentliche Grund

wWwWalilulil Mailand se1ine Liturgie hochhäit, INnas aber wohl darın erkennen se1In,
mi1t Stolz das Erbe se1Nes großen Bischofs Ambrosius wahrt, dessen

Name untrennbar mi1t der mailändischen Liturgie verbunden 1St.
Ambrosius WAar eine der überragenden (iestalten der alten Kirche Er

lebte 1 nachchristlichen Jahrhundert. Es WAar das Jahrhundert, 1n dem die
Junge Kirche in die Welilt GESE und die Welt gewinnen mu{fste. Ambrosius hatte
das Gebot der erkannt und der LÖSUNGg des staatskirchlichen Pro-
blems hervorragend Anteil SCHOMUNCN. Er leistete einen wertvollen Belitrag
ZUT Klärung des Begriftes der abendländischen Kirchenfreiheit. Er tellte die
katholische Kirche als die gottgesetzte Autorität 1n en quUDENS- unNn« (e-
wissensfragen VOT und kämpfte die staatliche nerkennung ihrer echte
und ihrer Unabhängigkeit. Indem Ambrosius e1in posit1ves er  15 zwischen
Kirche und Staat anstrebte, tührte die Kirche 4AaUS ihrer Abwehrstellung.
Den harten amp die Freiheit der Kirche hatte Ambrosius siegreich aus-

In vielen bitteren tunden hatte sich Se1INn persönlicher Mut hervor-
ragend ewährt Als Frucht eiINer reichen Lebensazarbeit durtte € noch C] -

leben, daß Theodosius der 10 ein der Kirche treu ergebener Herrscher
Konzil VO  } Konstantinopel 381 eın Staatskirchentum auf rechtgläubiger

rundlage SCHUL Auch die ynode VO  5 quileja bekannte sich DA ambro-
s1ianischen staatskirchlichen Ideal Damit WAar e1ine EUOT! geschafien, die
festen Bestand hatte

Ambrosius zählt den vıier großen abendländischen Kirchenlehrern Die
Frage nach der Gottheit Jesu Christi WTr das theologische Problem, das iıhn
intensivsten beschäftigte Es War das Problem, das damals 1m Mittelpunkt des
Interesses stanıd Aufbauend auf der Theologie der Griechen, gelangte Ambro-
SIUS Einsichten, die e 1n einer schlichten un einprägsamen Sprache dem
gläubigen Volke Vorzutragen verstand. Seiner theologischen emühung
seiINer rhetorischen Fähigkeit 1St C an  en dafß der Glaube des Konzils
VOIL Nicäa auch Abendland 11 lebendiger Begriff wurde. rofß WAarl
Ambrosius auch der Verkündigung des Wortes ottes das christliche
Vo  = Er WAar ein hervorragender enNnNnNner und Interpret der Schriften des en
und Neuen Bundes. Dies beweist se1ine großartige und lebensvolle Dar-
stellung der Schöpfungsgeschichte, die als 1ne Kostbarkeit der patristischen
Lıteratur gilt. Seine rel begeisterte Mailand und wurde dem großen
Augustinus entscheidenden YTi1eDN1ıS Wır sahen, well bedeutsame
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die Kirche 1m Leben und Denken des Ambrosius spielte. Er auchte icht
eın für ihre Rechte einzutreten SAß suchte auch den tieferen Sinn ihres
mystisch-sakramentalen Lebens deuten. So 1st CS verständlich, dafßß se1Ne
besondere Autmerksamkeit der estaltung der eucharistischen Feler galt

Ambrosius hatte sich die maijiländische Liturgie hervorragend verdient
gema Aufbauend auf die bis apostolische Zeit zurückreichende Ira-
dition, hatte OT S1E. ausgestaltet und ihr damit den Stempe]l ihrer Eigenart auf:
geprägt. Es mu{l allerdings testgestellt werden, daß diese Ausgestaltung nicht
Se1IN alleiniges erk WAaTr, sondern s1e nach seinem Tode fortgeführt
wurde un!| da{fß die mailändische Liturgie in ihrer heutigen Gestalt 5 mehr

en Teilen die ursprünglich ambrosianische ISE Wır können u1ls5 aber
e1in Bild machen, W1e Bischof Ambrosius die heilige Messe eierte. Er selbst
zeichnet u1ls seinen der liturgischen Unterweisung dienenden TY1ıIten
AIEe sacrament1s“ „e myster11s”.

Interessant 1Sst, Ambrosius vornehmlich Aaus dem TUN!: die Liturgie
neugestaltete, S1e. dem Verständnis des christlichen Volkes näherzubringen.
uch ihn eitete der Gedanke, da die BANLZC Gemeinde heiligen
aktiv teilnhnehmen soll

Es 1St nicht möglich 1er ber alle Besonderheiten der ambrosianischen
Liturgie sprechen. Heben WITr 11UT ein1ige wen1ge hervor aufzuzeigen,

Verschiedenheiten bestehen.
icht alle Lexte der ambrosianischen Messe sinıd gleichlautend den Texten

des römischen Tdo M1sSsae. Zum eispie. kennt die ambrosianische 1  IC
wiohl das Kyrıe eleison, icht ahber das Christe eleison, das römischen 7:

1st. Im mailändischen Missale en sich viele alte Präfationen, die
die römische Kirche nicht kennt Die feierliche einleitendeN: 1st gleich-
autend Nur e1in geringfügiger Unterschied besteht zwischen dem Aufbau der
römischen und maijiländischen Messe. Das Glaubensbekenntnis folgt der Opfe-

das Vater dem Brotbrechen die Handwaschung geht der hei-
igen Wandlung unmittelbar VOTAauUS Die mailändische Kirche SINg das
Agnus De1 1LUT bei der Totenmesse'] dafür ennt S16e.  n drei Antiphonen, die
die römische Liturgie nicht hat Nämlich e1ine ntiphon VOT dem vangelium

eine VOT der Opferung und e1INe VOT dem Brotbrechen. Die Texte berücksich:
tigen jJeweils das Proprium de temMpOTE. Dıie maijiländische Kirche hat auch
ihre eigene Perikopenordnung und verkündet oftmals ZWwW 1 Episteln e1INe
aAUuSs dem en eine aus dem Neuen Testament*]. Wohl ennt die maijilän-
dische Kirche auıch L1LUT fünf liturgische Farben 1n i  er  hrer erwendung schliefßt
S1e sich aber nicht dem römischen Brauch Das mailändische Kirchenjahr
welst auch Eigentümlichkeiten auf Es feiert sechs Adventsonntage 65 ennt
keinen Aschermittwoch. Die Karwochen-Liturgie weicht stark VOIL der TOM1-
schen ab

Wir wollen L1LLUN die Hymnen des heiligen Ambrosius würdigen, icht
allein deswegen, we1 S1e Kostbarkeiten der altchristlichen Literatur sind, SO1N-
CIN vornehmlich aus dem Grunide, weil 1  e  hnen kultur- und geistesgeschichtlich
einNne besondere Bedeutung zukommt.

S Kıng, Archdale otes the catholic liturgies. London: Longmans1930 King, Archdale Notes the catholic liturgies
28



Schon die urchristliche Gemeinde pflegte den Hymnengesan DIie ersten

ymnen afch Improvisationen. Während der Eucharistieteier beteten die
Christen Psalmen lasen die Schriftt S1e. suchten aAber auch einer PCI-
sönlichen Sprache ihrem religiösen Erleben Ausdruck verleihen.

DIie ersten bekannten Hymnen der Jungen Kirche Das N”  OT1a
excelsis“, 7zwel ymnen des heiligen Klemens Vomn Alexandrla, die religiösen

Dichtungen des ägyptischen Bischofs eDOS, und das Abendgebet „Frohes Licht
der unsterblichen Glorie des Vaters das dem Muartyrer Athenogenos ZUSC-
schrieben WITrd.

In den ersten drei christlichen Jahrhunderten trat der Hymnendichtung
VOI allem der sten schöpferisch hervor. Nennen WITLr 1LLUX ein1ge Namen
den. eiligen Methodius, Bischof VO  w Griechenland, den heiligen Ephrem, den
Syrer uUun: SyNnes10s, Bischoft VOLLl Ptolemais.

Waren die ymnen ursprüngli 1n Prosa verfalst, wurde spater Cie
rhythmische Sprache und das Versmaiß gepilegt. DIie Hymnen wurden später
auch. nicht mehr VO  5 einzelnen gesprochen, son.dern zume1lst VO:  = der Ge-
meinde SCSUNSCH. Bahnbrechend dieser Hinsicht wurden die beiden aNt10-
chenischen Bischöfe Flavian Diodorus, die die Gläubigen Kirchen-

aufforderten. S1e amen auf den en, 1m Wechselgesang zwischen
Zzwel Chören die Hymnen OrZzutragen. i iesen Brauch NAannte 11a11l Antiphonie.

YSt 1 Jahrhundert sollte das Abendland dem Osten folgen. Um 2360
tellte der heilige Hilarıus VOLL Poitiers sSeLNn. Hymnenbuch ZUSaimen. Doch
konnten sich se1ine Texte icht durchsetzen. Hilarius War e1in hervorragender
Kenner der Sprache der l1teratur des Ostens. In Phrygien hatte die
orientalische Lıturgie und ihre Hymnen eingehend studiert. Als nach Hause
zurückkehrte, legte B SC1N€e Sammlung VO.  a och zeigte das Abendlan: für
die Kunst des stens 1.LUT e1in sehr geringes Verständnis. Es wußte die e1it
des Hilarius icht schätzen

So gilt denn Ambrosius Mailand als der Schöpfer des Hymnengesan-
SCS un damit auch als Vater des iturgischen Volksgesanges der abendländi-
schen Kirche. emAmbrosius den olksgesang 1n die Liturgle einführte, atte

selbständig un! eigenwillig gehandelt. Denn die ynode VO.  w Lao1cea
360 hatte den Hymnengesang ausdrücklich untersagt. uch Rom wandte sich

die freie Ausgestaltung der Messe. So wurden denn die ambrosianischen
Hymnen icht bei der Eucharistieteier vorgetragen ohl aber bei sonstigen
zirchlichen Veranstaltungen.

Die ambrosianischen Hymnen sSind 386 S5anzZ besonderen
darf wohl Sagecnh dramatischen Umständen entstanden. Kaiserin Justina wollte
die Poreische Basilika den t1anern übergeben. Ambrosius und se1ine (e-
meinde suchten dies verhindern. S1e schlossen sich 1ın das Gotteshaus CIn
Cas die alserin militärisch bewachen lLiefß Uum die langen Stunden der selbst-
gewählten Gefangenschaft sinnvoll nutzen, kam Ambrosius auf den Ge-
danken 1m Wechselgesang Psalmen un Hymnen Vortrag bringen

Die ymnen des heiligen Ambrosius fanden den Weg iın das Herz des
Volkes Ambrosius hatte CS och rleben dürfen, daß se1INe liturgischen Schöp-
fungen fester Bestand der mailändischen Liturgie wurden. Alsbald wurden
S1e der kostbare geistige Besitz des Abendlandes icht ur die Zeıtgenossen,
sondern auch die achwelt zollten ihnen hohe erkennung.

Das mailändische Missale wird eute PerNeut als 11e besondere Kostbar-
keit geschätzt Um der Gegenwart grhalten und verständlich machen,
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erschien 1935 und 1939 auf egung ardına Schusters die Neuausgabe des
Antiphonale 1Ssarım und des Liber vesperalis Rom. In eutschland be-
müht sich die e1 Marla Laach die Herausgabe des (LOrDUSs liturgicumambrosianum.

Die ambrosianische Hymne 1n ihrer Eintfachheit und Strenge e1n Zeug-
N1S der en TO. des lateinischen Geistes wurde eın Begriff. Jede Hymnehat acht Strophen mit Je VvIier Zeilen mıiıt FE ZzZw e1 ambıschen Dimetern. Die
ambrosianische Hymne wurde bewundert und nachgeahmt. 1Ner spezifischchristlichen Poeste W ar 1UN auch 1 Abendland der Weg gebahnt.

Ambrosius Hymnen gedi:  tet und vertont hatte, wissen WITr Aaus ZU-
verlässigster Quelle. Ambrosius hatte in seiner Rede Auxentius davon
Erwähnung gemacht. Als Zeugen dürfen auch Papst Coelestin und Cassiodor
ZENANNT werden. Letzterer bezeichnete die Hymnen als e1in geniales Werk
des mens  ıchen Geistes. Als der hervorragendste Zeuge mu der heilige
Augustinus geNANNET werden. Wiederholt sprach VO  w den ambrosianischen
Hymnen, vornehmlich 1n seinen Bekenntnissen. Der Hymnus „Deus CYTEATOT
omn1ıum “< hatte auf Augustinus 1nen Sanz besonderen gemacht. Er
WAar ihm Irost 1in schwerer Stunde Wiıe 1n seıinen „Confessiones“ bekennt,kamen ihm 1n der Einsamkeit ach dem Heimgang se1ner geliebten Multter
die Verse des Ambrosius. a Du, Du bist CS 44 betete „ GoOtt, Du
Schöpfer alles Seins, des Himmels Lenker, der den lag mit hellem Strahlen-
kleide schmückt ({

Die Frage steht allerdings offen, wieviele ymnen atsa Von Ambro-
S1US StammMen CGu1do Marıa Dreves ö7 der sich die Erforschung der abend-
and1ls:  en Hymnen hervorragend verdient gemacht hat, bezeugt vier als authen-
tisch In den „Analecta hymnica“ verzeichnet 61 weıitere Hymnen, sprichtaber LLUTFr VO  w der mutma  ichen Verfasserschaft des eiligen Ambrosius. Die
vlier Hymnen, die Dreves als echt bezeichnet, sind die nämlichen, die auch
Augustinuse Auch die 1LLCUEGTE Forschung anerkennt die Echtheit dieser
vlier Hymnen: Das  endlied „Deus Creator omn1ı1um“,  LL das Morgenlied „Aeternae
CcIuUuH conditor“, das Weihnachtslied „Intende quı reg1s Israel“ un! der
ymnus den Kreuzestad Christi „Jam surgıt hora ertia

Das e deum:  4 wIird fälschlich als ambrosianischer obgesang bezeichnet.
Wohl AaUS dem Grunde, da Hinkmar VON Reims Ambrosius, aber auch Augu-
St1Nus als Verfasser hatte Wer der geistige Urheber ist, W1issen WITr
icht. Die Annahme Mag ihre Berechtigung haben, dafß das „Je deum:  4 icht
das Werk eines einziıgen Autors 1st unNn!| da{ß die heute vorliegende Textfassungvielleicht VON Nicetas VO:  5 Remes1i1ana

Ambrosius wurde auch als Vertasser des »”  ultet Jam angelica Y VOI-
Wer diese feierliche Lobpreisung, die nach der Weihe der Osterkerze

ZCSUNSCH wWind, Ydacht hatte, i1st auch icht bekannt Nach dem Ergebnis der
neuesten Forschung darf Ambrosius sicher icht als Autor gl  en. Das österliche„Exultet“ LSt höchst wahrscheinlich gallischen Ursprungs

Ambrosius hatte se1nNe Hymnen selbst vertont. S1e sin.d se1ine einzıgenKompositionen. S1e. werden heute noch 1ın der mailändischen Kirche SCSUNSCHohl mi1t mehr oder wen1ı1ger eringfügigen Abweichungen VO  5 der ULI-
sprüngli  en Fassung. ul Marıa Dreves hatte sich die ekonstruktion
der Urform bemüht, WAar aber der Erkenntnis gelangt, „CS aum mehr
möglich ist, mit jeder Note das Ursprüngliche treften“.



DIie ambrosianische Melodik WEe1S altrömische und gallische Elemente auf
och 1St auch der griechische Einflufß wWw1e auch Augustinus betont Hatte;
unverkennbar. Ambrosius suchte dem liturgischen sang INst unı Würde

verleihen. Die edle und STIICHZE Form der Antike hatte ih' tief beeindruckt.
Der griechische Chorgesang erschien ihm vorbildlich

Hören WIT abschließen: die deutsche Übersetzung der Hymne „Deus
CYreaftfor omn1ıum“ die auf Aurelius Augustinus einen starken Eindruck
gemacht hatte

GOtt, du Schöpfer aller Welt, Daiß du nicht schlaten aßt den Gelst,
Des Himmels Lenker, der den lag Doch schlafen lernt die schwere Schuld,
Mıit hellem Strahlenkleide schmückt, Der Glaube, keuscher Herzen E1s,
Mıiıt gnädigem Schlummer deckt die Nacht, DDen schwülen uns des Schlates kxühlt,

Daiß Ruhen den erschlafften £1S! Daß dich VO  D trüben Nebeln trei
Zum n1enst der Arbeit kräftig macht, Im Iraum die innern ugen sechn,
Den müden Seelen Lindrung schafft, Und icht die ngs die Schlummernden
Die Angste der Versuchung löst, Durch List des bösen Neiders StOTr

‘Da.nk, da der Tag vollendet 1st, Zum Sohn, ZU. ater flehen WITL
Und beim eginn der Nacht Gebet In Christi und des Vaters E1
Um Hilte bei gelobter Schuld Eins mächtig über alles, se1
Steigt dir auft 1m ymnensang. iJen Betern hold, Dreieinigkeit!
Dich preist des erzens tiefster Grund, Daiß WeLnN die tiefste Finsternis
Dich tOnt der ımme vollster Klang, Der Nächte Sanz den 1lag ums  eßt,
Dich schlie{ß$t die keusche Liebe e1In, er Glaube nichts VO: uster weilß,
Dich betet der klare eist, Und Nacht durch Glauben wird erhellt,

alzburg AhHa ayer
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